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Hoher: Ein Biosphärengebiet darf den betroffenen Akteuren nicht einfach
übergestülpt werden

Nur wirtschaftliche starke Betriebe können wichtige Naturschutzflächen langfristig pflegen.

Anlässlich der heutigen Beratung des Antrags der Fraktion GRÜNE „Biosphärengebiete – Modellregionen
für nachhaltige Entwicklung und Erfolgsmodell in Baden-Württemberg“, sagte der naturschutzpolitische
Sprecher der FDP/DVP-Fraktion, Klaus Hoher:

 

„Die grundsätzlichen Entwicklungsmöglichkeiten, die ein Biosphärengebiet für die jeweilige Region mit
sich bringen können, begrüße ich. Mir ist klar, dass die Region Allgäu-Oberschwaben aufgrund der
herausragenden naturräumlichen Ausstattung wie den Mooren besonders gut als Biosphärengebiet zum
Klimaschutz und Schutz der Biologischen Vielfalt geeignet ist. Aber derart bedeutsame Vorhaben für eine
Region dürfen nur mit und nicht gegen die betroffenen Akteure entschieden werden. Ein
Biosphärengebiet darf den Menschen in der Region nicht einfach übergestülpt werden.

 

Die Situation in Oberschwaben ist eine völlig andere als in den bereits bestehenden, erfolgreichen
Biosphärengebieten Schwäbische Alb und Schwarzwald. In Oberschwaben gibt es 1.200
Vollerwerbslandwirte und bereits über 2.000 Hektar Landschaftspflegeverträge. Deshalb müssen die
Ziele eines möglichen Biosphärengebiets auch für die Land- und Forstwirte vor Ort geeignet sein. Auch,
wenn die Landesregierung argumentiert, dass die Kernzone, in der die Natur sich selbst überlassen
bleiben muss, nur drei Prozent eines Biosphärengebiets ausmacht, beginnen die Probleme spätestens
mit der Pflegezone. Eine forst- und landwirtschaftliche Nutzung ist dann nur noch eingeschränkt möglich.
Hier darf es auf keinen Fall zu einer Schlechterstellung der Forst- und Landwirtschaft kommen, denn nur
wirtschaftliche starke Betriebe können wichtige Naturschutzflächen langfristig pflegen.

 

Ich fordere die Landesregierung auf, im weiteren Prozess die Sorgen aller beteiligten Akteure nicht nur zu
hören, sondern auch zu erhören. Die Aufteilung möglicher Kern-, Pflege- und Entwicklungszonen muss so
erfolgen, dass keine zusätzlichen Belastungen für die Land- und Forstwirtschaft oder die Jägerschaft
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entstehen. Dem Starter-Team wünsche ich das notwendige Geschick bei den Verhandlungen mit allen
beteiligten Akteuren, den Kommunen, den Grundbesitzern, den Landwirten und den involvierten
Landkreisen. Sie alle müssen selbst entscheiden können, einem Biosphärengebiet beitreten.

 

Kurzum: Ein mögliches Biosphärengebiet Allgäu-Oberschwaben muss in die Region passen und von allen
Betroffenen gewollt sein. Wir werden der Umweltministerin und dem Landwirtschaftsminister hierbei
ganz besonders auf die Finger schauen!“


